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Sdj Din bet düfteler Scpeier
Unb babe büftelnb erfannt,

SDafj bei ber SBunbeêtatpbolfêroahl

©icb SJÎancher bte ginger berbrannt.

SP wollt il tout prix erjwtngen,

SBotüber man bricht ben ©tab;

SP wollt neue ©effet erringen

Uub fallt bon ben alten ptab.

SDrum lafjt eë bocb bübfdj beroenben

33eim jejjigen S3unbeêratfj ;

SDod) forget mit beiben ©änben,

SDafj er nicbt mebr mtfjratp

für Mï[ Prüfung uun CtrEnualrurrfuHErn.

t. SBenn bte 33eleucbtung eineê S3abnpfeê mit ©aë jäplidj 4500

granfen foftete, bei eleftrifdjet 33eleucbtung aber 6000 gr. erfpart merben

follen, maê geminnt bie ©tfenbapbetroaltung
2. SBenn in einem üDcagajin bie Summe ber betfchiebenen ©egen»

ftänbe im SSolumen bon 500 m3 aufgehoben merben fott, raelcben 3îaum
bebarf man tm SDcagajùt, bejiepngêweife, mie mufj man eê anftetten, bie

500 m3 unterjubringen, fofern jeneê um 200 m3 ju ftein berechnet morben?
3. SBenn eine ©ebäulidtfett, welche um 20,000 gr. hätte erftettt

werben fönnen, 38,000 gr. gefoftet bat, welche ©rfparnifj ift erreicht worben?
4. SBenn ein Durchgang um 1 m ju eng war gemacht morben, wie

biele Söpfe bom S3ap=gapperfonat müffen abgefchlagen werben, biê ber

Durchgang weiter gemacht wirb?
5. SBie btei jäbrlicp ©tfpatnifj mufj jugefichert werben, um ftch

eine SBahl in eine 93eamtung ju fiebern?
©eftellt bon einem grofjen

©ifenbabn Defonomen.

PErfrijtE&EUE rjallürifrfiE ©rçiin&E
0Eueu ïra» tiraftebEurabEU.
©rftenê (man glaubt eê mehtftenê).

Daê SDtng ift einfach fojtalifilj!
©ê freut ftch Mancher fanntbalifch :

gür einmal nur ben ©arg! unb fpäter
Verlangen bann bie Sittentäter

©efetilich auch ein ©auê fûr'ê Seben.
SDa fotten wir roeiter nichtê alê

©olj unb Siegel unb nôtfjtgeê ©elb hergeben.

Sroeitenê (unb baê erftreiten'ê).
©ie roollen fjaft, bafi jebe Seiche

SDte ©ine ganj ber Sinbern gleiche;

SDer bumme ©taat roirb ia bejahten
SBorauf bie S3ettler atte prahlen.

SBte fcpfel tönt baê: Unentgeltlich",
SDa roären natürlich pompöfe SSeifefeun*

gen nach ©tanb unb Rang unb Planten unetpltticfc

SDrtttenë (unb baê erbttten'ê).
Run gar: bie Ofenrohr»© eftattung

©at feine Slrt unb feine ©attung!
S3egept baê Sumpenbolf inê geuer:

SDu lieber ©immel - ©otj ift theuer!

SBir roerben biel ju fpät erfennen:
©ie laffen ftch jum Ietjten
Stroh auf unfere Soften üerbrennen.

SJiertenê (unb fie berfchmierten'ê).
SBie mar eê boch fo fefjr erbaulich,

gür Sahlungêfâ&ige befchautlch:

©in ©rabgeleit' bon längfter Sänge,
Unb hintenher ein SSoffêgebtânge

Unb hintenher roenn ba nicht fämen:
Sch meine gefaljene Rechnungen
SDa roürben ftch beerbigte Robleffen jn SEobe, fdjämen.

mfraitBrnifdise.
SDer SDamen Sieblingêroiffenfchaft ift bie bergleichenbe Sfnatomie; über

ben Schnurrbart allein fönnten fte ein bterftûnbtgeë Sotteg anpren.

SummErfErtEngEbanbEn.
SBenn man'ê einmal berfuchte unb bie ©ibgenoffenfepft anberê ein?

tbeilte, anftatt in bie jmeiunbjtoanjig Santone unb Santönfein, roo bie 33erner
boch immer bie 53otentaten fpielen unb bte Sütdjet bte bornehtnftett fein

motten, fo bätte ich folgenben SSorfchlag, roo ich beim SSunbeêtatfj ein SSatent

barauf nehme:
SSor allem müfjten mir atte Sanbjäger unb ©erichtêroaibel nach

Stachelberg unb ©ornuffen, roo in lefeterm Ort am ©ifenbapbamm eine

Sorte SBein roâdjêt, bte ber grofje SDidjtet SDante im Inferno bergeffnt bat.
SDie Scplmeiftet tbät' ich natürlich nach Söubenborf im S3afettanb; fie hätten
bann nicht fo roeit nadj ^rügttngen bei SSafel, too man bie nidjtënutiigfteti
ihrer Söglinge unterbringen fönnte. gür bte Sauêbuben bie gar nicht gut
tbun tootten, fönnte matt in Rofelod) eine Slfabemie erricfjten. ©iaentttebe
93erbrectjer gehören bagegen naef) Ricbtetêrotjf ; ganj nalje babei liegt Sachen,

roo bie Sufttgen hingehören. Sluch Scherjligen im SSerner Cberlanb roäre
eine gute ©tatton für ©pafjbögef. ©infälttge fänben in ©fmpefn ouf bem

©impfon gute Unterfunft, fte fönnten ba auch ifjre biden ©chäbef jur Surj=
roeil an bte gelfen rennen, ofjne fte, bte geffen mein' ich, ju befchäbigen,
benn fie ftnb Pom foltbeften ©ranit unb nicht auê einer ©ementfabrif.
©einblütige wären im Saltbab prächtig untergebracht, wo überhaupt fdjon
mancher nbcicfübft Worben tft unb mandjer befchnitten würbe, ber gar nie
im ©inn Ijntte, ein Sitaeftt ju roerben. Sotentetfjer gefjören nach @chroei=

ntngen, waê jiemlich abgelegen im SSünbnerlanbe liegt. Regenêberg am
Sägern roürbe idj ben SSaraptuiemadjern empfeblen; unb im ©chnurrentobel
mödjt' ich wiche Rebner unterbringen, bie bei jeber ©elegenbeit bie Stoppe
aufreißen unb fie nie roieber jubrfngen.

Söeamte, benen eine SSefÖrberung ober ©epftêerppng am ©erjen
liegt, fjätten auf bem SBartenberg bei 33afel eine freie Runbftcht unb angc=
nehme Suft. SDafj ©unbêetgentbûmer naef) SBauroof gepren, beifteljt fid)
bon felbft.

Rad) ©unbropf aber im Slppenjetterlanb roären bte ju inftrnbiren, bie

roegen Röubergefdjichten an ber SSörfe auf ben ©unb gefommen finb; auch

in Slingnau fonnte man eine berartfge giltale errichten, ©olbau müßten
bie Suben befommen, fotlten bann aber forg geben, bafj ber Rofjberg geftükt
roirb. Kleinere Rentterê tfjäten roofjl, ftch naef) SSakenfjeib im SIburgau,
unb gröfjere auf baê gaulfjorn jurüdjujiefjen. Slber attentfjafben ift 93or=

ficht nöttjig, bie ©tbfehttpfe ftnb roieber recht in ber SRofae ; bte Slengftftgcu»

Slip roäre baher ben S3otftdjtigen befonberê ju empfehlen.
SDer ©äuroinfel nahe bei ber gottfetigen Stabt Säafel tft roie gemadjt

jur Slufnahme für folcbe, bie in ber Sugenb gerfel roaren unb im Sllter
©chroetne rourben; roollen fte gar nicfjtê bon Station roiffen, fo oerlcgt man
fie rbetnaufmârtê nach Stedborn, roo fie entroeber ftedbriefftdj ober ganj
einfach mit Steden befjanbelt roerben. Sfrtige Sinber bagegen, bte geboren

nadj SBeifjnadjten, roo bie Slppenjetterlebfuchen roachfen. Sw Schroarj»
bubenfanb, in Sßfäfftfon unb am Sßfaffenfprung roären bie 53ortterë beê

©immelë unb ber ©ötte unterjubrfngen. SDagegen gepren prmloie @e=

mütber auf bte Sdjafmatt, beren eë jmei gibt, eine reformirte bei Slarau
unb eine fatbofifdje btnter ber ©mme. SDafj bte ©ungrigen nach ben Seher»

bergen roattfabrten müffen, roo fte Snöpftein friegen, ift natürlich uub ben

SDutftlgen öffnen ftch nörbftch bie S3forten Pon SBeinfelben unb fübltch unter
ben Saftanien beê SDconte ©enere baê SDörflein SEaberne, baê auê lauter
SBirtbêhâufern beftefjt.

©eiratbêluftigen SJcäbcfjen empfebfe ich SRänneborf unb SJcamtenbadj,

einê am 3ürdjer= unb baê anbere am Unterfee, benn fühl mufj eê tetn,

roenn man nidjt ejplobtren roitt. Sebtge STJcannêbtlber finben htetteidjt in

grauenfelb obet graubrunnen, roaê fte fuchen; ich felber gehe nadj Süfjnacht.
Snivez-moi

Jur ©ErnErç ©rüötEuf rarjE.
©ämi: SDu, fäg! fchtpbt me=n ädjt 53ara l ä 1 1 33rügg ober 23ara=

löl 33tügg?"
QEfirigel: S glaube geng $aralätl $ütügg, mil ft t ber Soräne

fdjo lang berna lalle!"
Sämi: SDcüglt ifd)! aber roe me jtje $ara 1 ö I 33rügg fchrijbi, fje?"
firi0el: ©e nu, be roâr'ê o ntb ganj opt!"
Samt: SBie fo be?"

(Clirtnel: Sa, ba muefdj fjaft bte frage, roo nächfte ©unntig berfüt
ftimme!"

Jülircri (ju einer Söergpartbie auf ber ©pitié beê Sîergeê): SBaê
roünfdjen ©ie jefet juerft ju feben, Sonnenaufgang ober Sonnenuntergang?"

Jüfirer: SBotten Sie ben fletnen S3etg bott befteigen?"
tîtJUJitlï (entrüftet): SBie? Sluf bem fann man ja nicht einmal

Petunglüdeu."

Sefct pb' ich'ê ptauê," fptach bet Stanjroittfj, eë gibt auch Untet»

laffungêfûnben," unb fchüttete eine ©tefjfanne SSaffer tnë Spunblodj.

Ich bin der Düfteler Schreier

Und habe düftelnd erkannt,

Dasz bei der Bundesrathsvolkswahl

Sich Mancher die Finger verbrannt.

Ihr wollt !ì tont prix erzwingen,

Worüber man bricht den Stab;

Ihr wollt neue Sessel erringen

Und fallt von den alten herab.

Drum laßt es doch hübsch bewenden

Beim jetzigen Buudesrath;

Doch sorget mit beiden Händen,

Daß er nicht mehr mißrath'.

Rechnungsausgabqn
für die, Prüfung von Eifenbahnschülern.

1. Wenn die Beleuchtung eines Bahnhofes mit Gas jährlich 4500

Franken kostete, bei elektrischer Beleuchtung aber 6000 Fr. erspart werden

sollen, was gewinnt die Eisenbahnverwaltung?
2. Wenn in einem Magazin die Summe der verschiedenen Gegenstände

im Volumen von 500 ra^ aufgehoben werden soll, welchen Raum
bedarf man im Magazin, beziehungsweise, wie muß man cs anstellen, die

500 m° unterzubringen, sofern jenes um 200 n^ zu klein berechnet worden
3. Wenn eine Gebäulichkeit, welche um 20.000 Fr- hätte erstellt

werden können, 38,000 Fr. gekostet hat, welche Ersparniß ist erreicht worden?
4. Wenn ein Durchgang um 1 m zu eng war gemacht worden, wie

viele Köpfe vom Bahn-Fahrpersonal müssen abgeschlagen werden, bis der

Durchgang weiter gemacht wird?
5. Wie viel jährliche Ersparniß muß zugesichert werden, um sich

eine Wahl in eine Beamtung zu sichern?

Gestellt vvn einem großen
Eisenbahn-Oekonomen.

Verschiedene galtörifche Gründe
gegen das Gratisbegraben.
Erstens (man glaubt es mehrstens).

Das Ding ist einfach sozialisch!

Es freut sich Mancher kannibalisch:

Für einmal nur den Sarg! und später

Verlangen dann die Attentäter
Gesetzlich auch ein Haus für's Leben.
Da sollen wir weiter nichts als
Holz und Ziegel und nöthiges Geld hergeben.

Zweitens (und das erstreiten'?).

Sie wollen halt, daß jede Leiche

Die Eine ganz der Andern gleiche;

Der dumme Staat wird ja bezahlen

Worauf die Bettler alle prahlen.
Wie schofel tönt das: Unentgeltlich".
Da wären natürlich pompöse Beisetzungen

nach Stand und Rang und Namen unerhältlich!

Drittens (und das erbitten's).
Nun gar: die Ofenrohr-Bestattung

Hat keine Art und keine Gattung!
Begehrt das Lumpenvolk ins Feuer:

Du lieber Himmel - Holz ist theuer!

Wir werden viel zu spät erkennen:

Sie lassen sich zum letzten

Trotz auf unsere Kosten verbrennen.

Viertens (und sie verschmierten's)-
Wie war es doch so sehr erbaulich,

Für Zahlungsfähige beschaulich:

Ein Grabgeleit' von längster Länge,
Und Hintenher ein Volksgedränge!

Und Hintenher wenn da nicht kämen:

Ich meine gesalzene Rechnungen
Da würden sich beerdigte Noblessen zu Tode. schämen.

Akademisches.
Der Damen Lieblingswissenschaft ist die vergleichende Anatomie; über

den Schnurrbart allein könnten sie ein vierstündiges Colleg anhören.

Sommerferiengedanken.
Wenn man's einmal versuchte und die Eidgenossenschaft anders

eintheilte, anstatt in die zweiundzwanzig Kantone und Kantönlein, wo die Berner
doch immer die Potentaten spielen und die Zürcher die vornehmsten ieiu

wollen, so hätte ich folgenden Vorschlag, wo ich beim Bundesrath ein Patent
darauf nehme:

Vor allem müßten mir alle Landjäger und Gerichtswaibel nach

Stachelberg und Hornussen, wo in letzterm Ort am Elsenbahndamm eine

Sorte Wein wächst, die der große Dichter Dante im Int'sruo vergessen hat.
Die Schulmeister thät' ich natürlich nach Bubendorf im Baselland; sie hätten
dann nicht so weit nach Prüglingen bei Basel, wo man die nichtsnutzigsten
ihrer Zöglinge unterbringen könnte. Für die Lausbuben die gar nicht gut
thun wollen, könnte man in Rotzloch eine Akademie errichten. Eigentliche
Verbrecher gehören dagegen nach Richterswyl; ganz nahe dabei liegt Lachen.

wo die Lustigen hingehören. Auch Scherzligen im Berner Oberland wäre
eine gute Station für Spaßvögel. Einfältige fänden in Simpeln auf dem

Simplon gute Unterkunft, sie könnten da auch ihre dicken Schädel zur Kurzweil

an die Fellen rennen, ohne sie, die Felsen mein' ich, zu beschädigen.

denn sie sind vom solidesten Granit und nicht aus einer Cementsabrik.

Heißblütige wären im Kaltbad prächtig untergebracht, wo überhaupt schon

mancher abgekühlt worden ist und mancher beschnitten wurde, der gar nie
im Sinn hatte, ein Israelit zu werden. Zotenreißer gehören nach Schwei-
uiugeii. was ziemlich abgelegen im Bündnerlande liegt. Regensberg am
Lägern würde ich den Parapluiemachern empfehlen; und im Schnurrentobel
möcht' ich solche Redner unterbringen, die bei jeder Gelegenheit die Klappe
aufreißen und sie nie wieder zubringen.

Beamte, denen eine Beförderung oder Gehaltserhöhung am Herzeu
liegt, hätten aus dem Wartcnberg bei Basel eine sreie Rundsicht und
angenehme Luft. Daß Hundseigenthümer nach Wauwyl gehören, versteht sich

von selbst.

Nach Hundwyl aber im Appenzellerland wären die zu instradircn. die

wegen Räubergeschichten an der Börse auf den Hund gekommen sind; anch

in Klingnau konnte man eine derartige Filiale errichten. Goldau müßten
die Juden bekommen, sollten dann aber sorg geben, daß der Roßberg gestützt

wird- Kleinere Rentiers thäten wohl, sich nach Batzenheid im Thurgau,
und größere auf das Faulhorn zurückzuziehen. Aber allenthalben ist Vorsicht

nöthig, die Erdschlipfe sind wieder recht in der Mode ; die Aeugstligcu-
Alp wäre daher den Vorsichtigen besonders zu empfehlen.

Der Säuwinkel nahe bei der gottseligen Stadt Basel ist wie gemacht

zur Aufnahme für solche, die in der Jugend Ferkel waren und im Alter
Schweine wurden; wollen sie gar nichts von Raison wissen, so verlegt man
sie rheinauswärts nach Steckborn, wo sie entweder steckbrieflich oder ganz
einfach mit Stecken behandelt werden. Artige Kinder dagegen, die gehören

nach Weihnachten, wo die Appenzellerlebkuchen wachsen. Im
Schwarzbubenland, in Pfäffikon und am Pfaffensprung wären die Portiers des

Himmels und der Hölle unterzubringen. Dagegen gehören harmlose
Gemüther auf die Schafmatt, deren es zwei gibt, eine reformirte bci Aarau
und eine katholische hinter der Emme. Daß die Hungrigen nach den Leberbergen

wallfahrten müssen, wo sie Knöpflein kriegen, ist natürlich uud den

Dulstigen öffnen sich nördlich die Pforten von Weinfelden und südlich unter
den Kastanien des Monte Cenere das Dörflein Taverne, das aus lauter
Wirthshäusern besteht.

Heirathslustigen Mädchen empfehle ich Männedors und Mannenbach.
eins am Zürcher- und das andere am Untersee, denn kühl muß es sein,

wenn man nicht explodiren will. Ledige Mannsbilder finden vielleicht in

Frauenfeld oder Fraubrunnen, was sie suchen; ich selber gehe nach Küßnacht.
8uivk2-moi

Zur Vernes Vrückenfrage.
Sämi: Du, säg! schrybt me-n ächt Paraläll-Briigg oder Para-

löl-Brllgg?"
Chrigel: I glaube geng Paraläll-Briigg, wil st i der Loräne

scho laug Verna lalle!"
Sämi: Mügli isch! aber we me jize Para l ö l - Brügg schrybi, he?"
Chrigel: He nu, de wär's o nid ganz ohni!"
Sämi: Wie so de?"

Chrigel: Ja, da muesch halt die frage, wo nächste Sunntig derkür

stimme!"

Führer, (zu einer Bergparthie auf der Spitze des Berges): Was
wünschen Sie jetzt zuerst zu sehen, Sonnenaufgang oder Sonnenuntergang?"

Führer: Wollen Sie den kleinen Berg dort besteigen?"

Toulltst (entrüstet): Wie? Auf dem kann man ja nicht einmal

verunglücken."

Jetzt hab' ich's heraus," fprach der Kranzwirth, es gibt auch

Unterlassungssünden," und schüttete eine Gießkanne Wasser ins Spundloch.
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